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IM NAMEN DER REPUBLIK!

Das Bundesverwaltungsgericht erkennt durch den Richter Mag. Jérg C. BINDER als Einzelrichter Uber die Beschwerde
von XXXX , geb. XXXX , StA. Afghanistan, vertreten durch die Kocher & Bucher Rechtsanwdlte OG, 8010 Graz
Friedrichgasse 31, gegen den Spruchpunkt I. des Bescheids des Bundesamtes fir Fremdenwesen und Asyl vom
30.11.2017, ZI. XXXX, nach Durchfiihrung einer mundlichen Verhandlung am 13.10.2020 zu Recht:

A)

Der Beschwerde wird stattgegeben und XXXX gemaR § 3 Abs. 1 und 4 AsylG 2005 der Status eines Asylberechtigten
zuerkannt.

Gemald § 3 Abs. 5 AsylG 2005 wird festgestellt, dass XXXX damit kraft Gesetzes die Fluchtlingseigenschaft zukommt.
B)

Die ordentliche Revision ist gemald Art. 133 Abs. 4 B-VG nicht zulassig

Text

Entscheidungsgrinde:
I. Verfahrensgang:

1. Der Beschwerdefiihrer stellte am 06.04.2016 einen Antrag auf internationalen Schutz in Osterreich und wurde am
07.04.2016 einer Erstbefragung nach Asylgesetz durch Organe des 6ffentlichen Sicherheitsdienstes unterzogen.
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Zusammengefasst fuhrte der BeschwerdefUhrer aus am XXXX in XXXX , Afghanistan geboren worden zu sein. Der
Beschwerdefuhrer sei ledig und Angehdriger der Volksgruppe der Pashtunen. Er habe sieben Jahre die Grundschule im
Herkunftsstaat besucht. Befragt zur seinen Fluchtgrinden fuhrte der Beschwerdeflhrer aus das in Afghanistan Krieg
herrschte. Der Vater des Beschwerdefiihrers habe als Soldat in einem Gefangnis, in dem Taliban inhaftiert seien,
gearbeitet. Die Taliban hatten den Vater des Beschwerdefiihrers damit bedroht, dass er den Beschwerdeflihrer
umbringen wollten. Befragt zur seinen Beflrchtungen fur den Fall seiner Rickkehr in den Herkunftsstaat, gab der

Beschwerdefihrer an Angst um sein Leben zu haben.

2. Die Einvernahme vor dem Bundesamt fir Fremdenwesen und Asyl (BFA) fand am 14.11.2017 statt.
Zusammengefasst gab der Beschwerdeflhrer an gesund, afghanischer Staatsbirger und Angehdriger der Volksgruppe
der Pashtunen sowie sunnitischer Moslem zu sein. Der Beschwerdefuhrer fir daraus gemeinsam mit seinen Eltern,
seinen drei Brudern und seiner Schwester in XXXX gemeinsam bis zur Ausreise gelebt zu haben. Diese Angehdrigen
befanden sich zum Zeitpunkt der Einvernahme vor dem Bundesamt noch in XXXX . Befragt zu den Griinden seiner
Flucht gab der Beschwerdefiihrer an, dass sein Vater Offizier der afghanischen Armee sei. Dieser habe vier Jahre lang
in einem Gefangnis gearbeitet. Dort seien die Taliban und IS Leute inhaftiert gewesen. Nunmehr sei der Vater im
Verteidigungsministerium tatig. Der Vater sei oft von den Taliban bedroht worden habe dies aber zu Hause nie
erwahnt. Der Beschwerdeflhrer sei eines Tages von seinem Vater aufgefordert worden Afghanistan zu verlassen. Der
Vater habe den Beschwerdefuhrer Probleme ersparen wollen. Es sei dem Vater nicht méglich gewesen, obwohl dieser
far die Amerikaner gearbeitet habe von einem Bodyguard beschuitzt worden sei, einen ausreichenden Schutz fur die
Familie zu gewahrleisten. Weil der Vater des Beschwerdefuhrers Angst um das Leben des Beschwerdefuhrers gehabt
habe, sei dieser von ihm aufgefordert worden den Herkunftsstaat zu verlassen. Zu diesem Zeitpunkt sei der
Beschwerdefiihrer zehn oder elf Jahre alt gewesen. Nachgefragt verneinte der BeschwerdefUhrer jeglichen
persénlichen Kontakt zu den Taliban bzw. das Vorliegen einer personlichen Bedrohung. Befragt zu den Grinden des
BeschwerdefUhrers welche ihn an einer Ruckreise nach Afghanistan hindern wirden, fuhrte dieser aus das in sein
Vater nach Europa schickten musste, weil das Leben des Beschwerdefihrers in Gefahr gewesen sei, da sich sein Vater
geweigert habe fur die Taliban zu arbeiten.

3. Mit Schreiben vom 27.11.2017 Ubermittelte der damals minderjahrige Beschwerdeflhrer vertreten durch den
Magistrat der Stadt XXXX , Amt fir Jugend und Familie dieses vertreten durch die Caritas der Didzese Graz Seckau-
Rechtsberatung eine Stellungnahme zum Asylverfahren. Darin fuhrte der Beschwerdeflihrer zusammengefasst aus,
dass er aufgrund der Zugehdrigkeit zur sozialen Gruppe der Familie, Furcht vor weiteren Verfolgungshandlungen in
Afghanistan habe. Noch einmal betonte der Beschwerdeflihrer, dass sein Vater aufgrund seiner Tatigkeit fir die
afghanischen Streitkrafte in das Visier der Taliban geraten sei.

4.Mit Bescheid des Bundesamtes flir Fremdenwesen und Asyl vom 30.11.2017, ZI. XXXX wurde der Antrag des
Beschwerdefiihrers auf internationalen Schutz vom 07.04.2016 hinsichtlich der Zuerkennung des Status des
Asylberechtigten abgewiesen (Spruchpunkt I.). Der BeschwerdefUhrer wurde gemall § 8 Abs. 1 Asylgesetz der Status
des subsidiar Schutzberechtigten zuerkannt und eine Aufenthalts Berechtigung befristet bis zum 30.11.2018 erteilt
(Spruchpunkt Il. und Spruchpunkt Il1.)

5. Der Beschwerdefihrer erhob gegen den Spruchpunkt I. des Bescheids fristgerecht Beschwerde. Zusammengefasst
fUhrte der Beschwerdeflhrer aus das seine Volksgruppenzugehdrigkeit aktenwidrig mit Tadschike festgestellt worden
sei. Dartber hinaus habe die belangte Behorde verkannt, dass die Angaben des Beschwerdeflhrers glaubhaft eine real
bestehende Verfolgungsgefahr aufgrund der beruflichen Tatigkeit seines Vaters darstellen wirden. Aus den UNHCR
Richtlinien zur Feststellung des International Schutzbedarfs afghanischer Asylsuchender vom 19.04.2016 wirde sich
ergeben, dass sowohl Angehdrige der Streitkrafte als auch deren Familienangehdrige zum Personenkreis zdhlen
wulrden, die tatsachlich oder vermeintlich mit der Regierung oder mit der internationalen Gemeinschaft verbunden
sind oder diese vermeintlich unterstiitzen wirden. Der Beschwerdefiihrer sei somit als Familienangehdriger der
Gefahr der Blutrache ausgesetzt.

6. Am 13.10.2020 erfolgte die mdindliche Verhandlung vor dem Bundesverwaltungsgericht. Im Zuge dieser
Verhandlung gab der Beschwerdefiihrer -in Anwesenheit seines Rechtsvertreters- zusammengefasst an, gesund zu
sein und aufgrund der Tatigkeit seines Vaters fir die ISAF-Truppen gezwungen gewesen sein Afghanistan zu verlassen.
Die Eltern des Beschwerdeflihrers seien nach wie vor mit dessen Geschwistern in XXXX aufhaltig. Befragt nach den
Beflirchtungen fir den Fall seiner Ruckkehr nach Afghanistan, fihrte der BeschwerdefUhrer aus, keine Vorstellung



davon zu haben, was im dort zustoRen kdnne. Wenn er an die Zeit vor seiner Flucht zurtickdenke, sei ihm erinnerlich,
dass er kein ruhiges Leben gehabt habe und seine Mutter sich groRe Sorgen um ihn gemacht hatte. Der Vater des
Beschwerdefiihrers habe im Gefangnis immer wieder gehort, dass die Taliban vor hatten, seine Familie anzugreifen.
Nachgefragt fuhrte der Beschwerdefuhrer aus, dass er in Afghanistan niemals personlich bedroht worden sei. Die
Schule des Beschwerdefihrers sei unweit des ehemaligen Parlaments gelegen. Es habe dort mehrere Male Anschlage
gegeben. Eine Bedrohung seiner Geschwister verneinte der Beschwerdeflhrer ebenfalls. Zu seinem Vater befragt,
fihrte der Beschwerdeflhrer aus, dass dieser deswegen in Afghanistan bekannt sei, weil er viele Jahre als
Kommandant in einem Gefangnis gearbeitet habe.

Il. Das Bundesverwaltungsgericht hat erwogen:
1. Feststellungen:
1.1. Zum Verfahrensgang:

Der Beschwerdefuhrer stellte am 06.04.2016 den gegenstandlichen Antrag auf internationalen Schutz. Mit dem im
Spruch bezeichneten Bescheid des Bundesamtes fur Fremdenwesen und Asyl wurde der Antrag des
Beschwerdefiihrers auf internationalen Schutz hinsichtlich der Zuerkennung des Status des Asylberechtigten
abgewiesen (Spruchpunkt I.). Der Beschwerdefihrer wurde gemall 8 8 Abs. 1 Asylgesetz der Status des subsidiar
Schutzberechtigten zuerkannt und eine Aufenthalts Berechtigung befristet bis zum 30.11.2018 erteilt (Spruchpunkt II.
und Spruchpunkt 1ll.). Am 13.10.2020 erfolgte eine Offentliche muindliche Verhandlung vor dem
Bundesverwaltungsgericht, in welcher der Beschwerdeflhrer ausfuhrlich zu seinen Fluchtgriinden sowie seinem Leben
in Osterreich bzw. seinen Integrationsbemihungen befragt und ihm Gelegenheit gegeben wurde, diese umfassend

darzulegen.
1.2. Zum BeschwerdefUhrer:

Der volljahrige, gesunde Beschwerdefuhrer fihrt den im Spruch angefihrten Namen und ist zum dort angegebenen
Datum geboren. Er ist afghanischer Staatsangehoriger und gehort der Volksgruppe der Paschtunen an. Er ist
sunnitischer Moslem. Der Beschwerdefthrer ist ledig und hat keine Sorgepflichten. Die Muttersprache des
Beschwerdefiihrers ist Dari.

Der Beschwerdefihrer wurde in XXXX geboren, wuchs dort auf und hat dort sieben Jahre lang die Schule besucht. Er
wurde in Afghanistan von seinen Eltern versorgt. Die Eltern des Beschwerdefiihrers und dessen Geschwistern leben in

Afghanistan in der Stadt XXXX . Der Beschwerdeflihrer hat regelmaRigen telefonischen Kontakt zu seinem Vater.

Der Beschwerdefihrer verfiigt in Osterreich (ber keine familidren Anknipfungspunkte. Der Beschwerdefiihrer hat

eine Freundin der in Osterreich zusammenlebt.
Der Beschwerdefiihrer ist in Osterreich strafgerichtlich unbescholten.
1.3. Zu den Fluchtgrinden des Beschwerdefihrers:

1.3.1 1.2.1. Der BeschwerdefUhrer und seine Familie wurden in Afghanistan aufgrund der Tatigkeit des Vaters fur den
afghanischen Staat bedroht worden. Die Taliban wollten den Vater aufgrund seiner exponierten staatlichen Position im
Gefangnis fur Regierungsfeindliche Gruppierungen unter Druck setzen, in dem sie androhten seinen Sohn zu

verfolgen.

Der Beschwerdefuhrer hat Afghanistan aus Furcht vor Eingriffen in die korperliche Integritat bzw. aufgrund einer

bestehenden Lebensgefahr verlassen.

1.2.2. Bei einer Riuckkehr nach Afghanistan drohen dem Beschwerdefiihrer individuell und konkret Lebensgefahr
und/oder ein Eingriff in seine kérperliche Integritat durch Mitglieder der Taliban.

1.5. Feststellungen zur Lage im Herkunftsstaat:
Die Landerfeststellungen zur Lage in Afghanistan basieren auf nachstehenden Quellen:

- Landerinformationsblatt der Staatendokumentation Afghanistan in der Fassung der Gesamtaktualisierung vom
13.11.2019 mit Stand 21.07.2020 (LIB),



- UNHCR Richtlinien zur Feststellung des internationalen Schutzbedarfs afghanischer Asylsuchender vom
30.08.2018 (UNHCR),

- EASO Country Guidance: Afghanistan vom Juni 2019 (EASO)

- Arbeitsubersetzung Landinfo Report "Afghanistan: Der Nachrichtendienst der Taliban und die
Einschichterungskampagne" vom 23.08.2017

1.5.1. Allgemeine Sicherheitslage

Afghanistan ist ein Zentralstaat mit 34 Provinzen, die in Distrikte gegliedert sind. Auf einer Flache von ca. 632.000
Quadratkilometern leben ca. 32 Millionen Menschen (LIB, Kapitel 2).

Die Sicherheitslage in Afghanistan bleibt insgesamt volatil und weist starke regionale Unterschiede auf. Provinzen und
Distrikten mit aktiven Kampfhandlungen stehen anderen gegeniber, in denen die Lage trotz punktueller
Sicherheitsvorfalle vergleichsweise stabil ist. Die afghanische Regierung behalt die Kontrolle tber Kabul, groRere
Bevolkerungszentren, Transitrouten, Provinzhauptstadte und den Grof3teil der Distriktzentren (LIB, Kapitel 2). Die
Hauptlast einer unsicheren Sicherheitslage in der jeweiligen Region tragt die Zivilbevolkerung (UNHCR, Kapitel II. B).

Drei Ministerien verantworten die Sicherheit in Afghanistan: Das afghanische Innenministerium (Afghanistan’s Ministry
of Interior - Mol), das Verteidigungsministerium (Ministry of Defense - MoD) und der afghanische Geheimdienst (NDS).
Das Innenministerium ist primar fur die interne Ordnung zustandig, dazu zahlt auch die ANP (Afghan National Police)
und die ALP (Afghan Local Police). Die ANA untersteht dem Verteidigungsministerium und ist fir die externe Sicherheit
zustandig, ihre primare Aufgabe ist jedoch die Bekampfung der Aufstandischen innerhalb Afghanistans. Das National
Directorate of Security (NDS) fungiert als Geheimdienst und ist auch fir die Untersuchung von Kriminalfallen
zustandig, welche die nationale Sicherheit betreffen. Die Ermittlungsabteilung des NDS betreibt ein

Untersuchungsgefangnis in Kabul (LIB, Kapitel 4).

In Afghanistan sind unterschiedliche regierungsfeindliche Gruppierungen aktiv, welche eine Bedrohung fur die
gesamte regionale Sicherheit und Stabilitat in Afghanistan darstellen. Eine Bedrohung fur Zivilisten geht insbesondere
von Kampfhandlungen zwischen den Konfliktparteien sowie improvisierten Sprengkorpern, Selbstmordanschlagen
und Angriffen auf staatliche Einrichtungen und gegen Glaubige und Kultstatten bzw. religiése Minderheiten aus (LIB,
Kapitel 2).

1.5.1.1. Aktuelle Entwicklungen

Die afghanischen Regierungskrafte und die Amerikaner kénnen die Taliban, die Gber rund 60 000 Mann verfugen, nicht
besiegen. Auch die Islamisten sind nicht stark genug, um die Regierungstruppen zu Uberrennen, obwohl sie rund die
Halfte des Landes kontrollieren oder dort zumindest prasent sind. In Afghanistan herrscht fast zwei Jahrzehnte nach

dem Sturz des Taliban-Regimes durch die USA eine Pattsituation (LIB Kapitel 1).

Dieser Konflikt in Afghanistan kann nur durch Verhandlungen zwischen der afghanischen Regierung und den Taliban
gelost werden kann. Die afghanische Regierung fuhrte zum ersten Mal persénliche Gesprache mit den Taliban,
inhaltlich wurde Uber den Austausch tausender Gefangener verhandelt; bis dahin hatten die beiden Seiten sich nur per
Videokonferenz unterhalten. Ein erster Schritt Richtung inner-afghanischer Verhandlungen, welcher Teil eines zwischen
Taliban und US-Amerikanern unterzeichneten Abkommens ist. Die Gesprache fanden vor dem Hintergrund
anhaltender Gewalt im Land statt (LIB, Kapitel 2).

Das lang erwartete Abkommen zwischen den Vereinigten Staaten und den Taliban wurde Ende Februar 2020
unterzeichnet - die afghanische Regierung war an dem Abkommen weder beteiligt, noch unterzeichnete sie dieses.
Das Abkommen zwischen den Vereinigten Staaten und den Taliban enthalt das Versprechen der US-Amerikaner, ihre
noch rund 13.000 Armeeangehdrigen in Afghanistan innerhalb von 14 Monaten abzuziehen. Auch die verbliebenen
nichtamerikanischen NATO-Truppen (Stand Ende 2019: rund 6.700 Mann) sollen abgezogen werden (LIB, Kapitel 1).

Die Verhandlungen mit den Taliban stocken auch aufgrund des innerpolitischen Disputes zwischen Ashraf Ghani und
Abdullah Abdullah, die beide die Prasidentschaft fur sich beanspruchten. Die Taliban haben seit dem unterzeichneten
Abkommen im Februar mehr als 4.500 Angriffe vertbt. Die von dieser Gewalt am starksten betroffenen Provinzen sind
auch jene Provinzen, die am starksten von COVID-19-Fallen betroffen sind. In den innerafghanischen Gesprachen wird
es um die kinftige Staatsordnung, eine Machtteilung und die Integration der Aufstandischen gehen (LIB, Kapitel 1).



1.5.2. Allgemeine Wirtschaftslage

Afghanistan ist nach wie vor eines der armsten Lander der Welt und stark von internationalen Hilfsgeldern abhangig.
Dabei bleibt das Gefdlle zwischen urbanen Zentren und landlichen Gebieten Afghanistans eklatant. Lebensgrundlage
far rund 80% der Bevolkerung ist die Landwirtschaft (LIB, Kapitel 20).

Der Zugang zum Arbeitsmarkt ist angespannt und die Arbeitslosigkeit ist hoch. Persdnliche Kontakte, Empfehlungen
sowie ein Netzwerk sind wichtig um einen Job zu finden. Arbeitgeber bewerten persdnliche Beziehungen und
Netzwerke héher als formelle Qualifikationen. Fahigkeiten, die sich Rickkehrer im Ausland angeeignet haben, kénnen
eine wichtige Rolle bei der Arbeitsplatzsuche spielen. Der afghanische Arbeitsmarkt ist durch eine starke Dominanz des
Agrarsektors, eine Unterreprasentation von Frauen und relativ wenigen Mdglichkeiten fur junge Menschen
gekennzeichnet. Ebenso korreliert ein Mangel an Bildung mit Armut, wobei ein niedriges Bildungsniveau und
Analphabetismus immer noch weit verbreitet sind. In Afghanistan existiert keine finanzielle oder sonstige
Unterstltzung bei Arbeitslosigkeit (LIB, Kapitel 20).

Der durchschnittliche Lohn betragt in etwa 300 Afghani (ca. USD 4,3) fur Hilfsarbeiter, wahrend gelernte Krafte bis zu
1.000 Afghani (ca. USD 14,5) pro Tag verdienen kénnen (EASO Netzwerke, Kapitel 4.1).

In den Jahren 2016-2017 lebten 54,5% der Bevdlkerung unterhalb der nationalen Armutsgrenze. Immer mehr
Menschen greifen auf negative Bewaltigungsmechanismen wie Kleinkriminalitat, Kinderehen, Kinderarbeit und Betteln
zurtick, von denen insbesondere Binnenvertriebene betroffen sind. Der Zugang zu einer produktiven oder
entgeltlichen Beschaftigung ist begrenzt, 80% der Beschaftigung gelten als anfallig und unsicher in Form von Selbst-
oder Eigenbeschaftigung, Tagarbeit oder unbezahlter Arbeit. Der saisonale Effekt ist erheblich. Die Arbeitslosenquote
ist in den Fruhlings- und Sommermonaten relativ niedrig (rund 20%), wahrend sie im Winter 32,5% erreichen kann
(EASO, Kapitel Common analysis: Afghanistan, V).

Aufgrund der COVID-19 MalRnahmen der afghanischen Regierung sorgen sich zehntausende Tagel6hner in Kabul und
Herat um ihre Existenz. UNICEF zufolge, arbeiten allein in Kabul mindestens 60.000 Kinder, um das
Familieneinkommen zu ersetzen. Offiziellen Schatzungen zufolge kénnen z.B. in Herat-Stadt 150.000 Tageléhner
aufgrund des Lockdowns nicht arbeiten und haben somit kein Einkommen. Weil es in Herat an Ressourcen mangelt,
um Hunderttausende zu erndhren, nimmt die Bevélkerung die Bedrohung durch das Virus nicht ernst. Zwar hat die
Bevolkerung anfangs grof3zlgig gespendet, aber auch diese Spenden werden weniger, nachdem die langfristigen
wirtschaftlichen Auswirkungen auf Unternehmen sichtbar werden (LIB, Landesspezifische Anmerkungen COVID-19).

Wirksame MaRRnahmen der Regierung zur Bekdmpfung von COVID-19 scheinen derzeit auf keiner Ebene mdoglich zu
sein: der afghanischen Regierung zufolge lebt 52% der Bevolkerung in Armut, wahrend 45% in Ernahrungsunsicherheit
lebt. Dem Lock down Folge zu leisten, "social distancing" zu betreiben und zuhause zu bleiben ist daher fur viele keine
Option, da viele Afghan/innen arbeiten mussen, um ihre Familien versorgen zu kénnen (LIB, Kurzinformation
29.06.2020).

Gesellschaftliche MaBnahmen zur Bekampfung der COVID-19 Auswirkungen:

In Kabul, hat sich aus der COVID-19-Krise heraus ein "Solidaritatsprogramm" entwickelt, welches spater in anderen
Provinzen repliziert wurde. Eine afghanische Tageszeitung rief Hausbesitzer dazu auf, jenen ihrer Mieter/innen, die
Miete zu reduzieren oder zu erlassen, die aufgrund der Ausgangsbeschrankungen nicht arbeiten konnten. Viele
Hausbesitzer folgten dem Aufruf (LIB, Kurzinformation 29.06.2020).

Bei der Spendenaktion ,Kocha Ba Kocha” kamen junge Freiwillige zusammen, um auf die wirtschaftlichen
Auswirkungen der Pandemie zu reagieren, indem sie Spenden fur bedurftige Familien sammelten und ihnen kostenlos
Nahrungsmittel zur Verfigung stellten. In einem weiteren Fall startete eine Privatbank eine Spendenkampagne, durch
die 10.000 Haushalte in Kabul und andere Provinzen monatlich mit Lebensmitteln versorgt wurden. AuRBerdem
initiierte die afghanische Regierung das sogenannte ,kostenlose Brot“-Programm; bei welchem bedurftigen Familien -
ausgewahlt durch Gemeindealteste - rund einen Monat lang mit kostenlosem Brot versorgt werden. In dem
mehrphasigen Projekt, erhalt taglich jede Person innerhalb einer Familie zwei Stiick des traditionellen Brots, von einer
Backerei in der Nahe ihres Wohnortes. Die Regierung kiindigte kuirzlich an, das Programm um einen weiteren Monat
zu verlangern. Beispielsweise beklagten sich bedurftige Familien in der Provinz Jawzjan Gber Korruption im Rahmen
dieses Projektes (LIB, Kurzinformation 29.06.2020).



In Afghanistan gibt es neben der Zentralbank auch mehrere kommerzielle Banken. Es ist mittlerweile auch relativ
einfach, in Afghanistan ein Bankkonto zu er&ffnen. Geld kann auch Uber das Hawala System (Form des Geldtausches)
transferiert werden. Dieses System funktioniert schnell, zuverlassig und glnstig. Spezielle Dokumente sind nicht
notwendig und der Geldtransfer ist weltweit méglich und wird von verschiedenen Bevélkerungsschichten verwendet
(LIB, Kapitel 20).

Im Zeitraum von 2016 bis 2017 waren 44,6% der afghanischen Bevdlkerung sehr stark bis maRig von
Lebensmittelunsicherheit betroffen. In allen Wohnbevélkerungsgruppen war seit 2011 ein Anstieg festzustellen, wobei

der hochste Anstieg in den landlichen Gebieten zu verzeichnen war (EASO, Kapitel Common analysis: Afghanistan, V).

Afghanistans jahrliche Wachstumsrate der stadtischen Bevélkerung gehért zu den héchsten der Welt. Kabul war das
Zentrum des Wachstums, und der Rest der stadtischen Bevolkerung konzentriert sich hauptsachlich auf vier andere
Stadtregionen: Herat, Mazar-e Sharif, Kandahar und Jalalabad. Die groRe Mehrheit (72%, basierend auf ALCS-Zahlen fur
2016-2017) der afghanischen Stadtbevélkerung lebt in Slums oder in ungentigenden Wohnungen. 86% der stadtischen
Hauser in Afghanistan kdnnen (gemald der Definition von UN-Habitat) als Slums eingestuft werden. Der Zugang zu
angemessenem Wohnraum stellt fur die Mehrheit der Afghanen in den Stadten eine groRe Herausforderung dar

(EASO, Kapitel Common analysis: Afghanistan, V).

In den Stadten besteht grundsatzlich die Moglichkeit sicheren Wohnraum zu mieten. Darlber hinaus bieten die Stadte
die Moglichkeit von ,Teehdusern”, die mit 30 Afghani (das sind ca. € 0,35) bis 100 Afghani (das sind ca. € 1,20) pro
Nacht relativ gunstig sind. ,Teehduser” werden von Reisenden, Tagesarbeitern, Strallenhandlern, jungen Menschen,
alleinstehenden Mannern und anderen Personen, die in der Gegend keine standige Unterkunft haben, als
vorubergehende Unterkunft genutzt (EASO, Kapitel Common analysis: Afghanistan, V). Man muss niemanden kennen,
um eingelassen zu werden (EASO Netzwerke, Kapital 4.2.).

Der Zugang zu sauberem Trinkwasser sowie angemessenen sanitaren Einrichtungen hat sich in den letzten Jahren
erheblich  verbessert. Der Zugang zu grundlegenden Dienstleistungen, wie Wasserversorgung und
Abwasserentsorgung, war in den Stadten im Allgemeinen besser als auf dem Land. Der Zugang zu Trinkwasser ist fur
viele Afghanen jedoch nach wie vor ein Problem, und die sanitdren Einrichtungen sind weiterhin schlecht (EASO,
Kapitel Common analysis: Afghanistan, V).

1.5.3. Medizinische Versorgung

Das afghanische Gesundheitsministerium gab an, dass 60 % der Menschen im April 2018 Zugang zu
Gesundheitsdiensten hatten, wobei der Zugang als eine Stunde FuBweg zur nachsten Klinik definiert wurde. Trotz der
Tatsache, dass die Gesundheitsversorgung laut afghanischer Verfassung kostenlos sein sollte, missen die Menschen in
vielen 6ffentlichen Einrichtungen fir Medikamente, Arzthonorare, Labortests und stationdre Versorgung bezahlen.
Hohe Behandlungskosten sind der Hauptgrund, weswegen die Behandlung vermieden wird (EASO, Kapitel Common
Analysis: Afghanistan, V).

90% der medizinischen Versorgung in Afghanistan werden nicht direkt vom Staat zur Verfagung gestellt, sondern von
nationalen und internationalen NGOs, die (iber ein Vertragssystem beauftragt werden. Uber dieses Vertragssystem
wird sowohl primare, als auch sekundare und tertidre medizinische Versorgung zur Verfligung gestellt. Allerdings
mangelt es an Investitionen in medizinische Infrastruktur. Der Bauzustand vieler Kliniken ist schlecht. Wahrend in den
Stadten ein ausreichendes Netz von Krankenhdusern und Kliniken besteht, ist es in den landlichen Gebieten fur viele
Afghanen schwierig, eine Klinik oder ein Krankenhaus zu erreichen (LIB, Kapitel 21).

Psychische Krankheiten wie posttraumatische Belastungsstérung, Depression und Angstzustande - die oft durch den
Krieg hervorgerufen wurden - sind in Afghanistan weit verbreitet, es gibt aber nur geringe Kapazitaten zur Behandlung
dieser Erkrankungen. Spezifische Medikamente sind grundsatzlich verfiigbar (LIB, Kapitel 21.1).

Jahrzehntelange Konflikte in Afghanistan machen das Land anfallig fur den Ausbruch von Krankheiten: nach wie vor ist
Polio dort endemisch (als eines von drei Landern weltweit) auBerdem ist das Gesundheitssystem fragil. Beispielsweise
mangelt es an adaquaten Medikamenten fiir Patient/innen, die an COVID-19 erkrankt sind. Jedoch sind die wenigen
Medikamente, die hierfur zur Verfiigung stehen, kostenfrei. Der landesweite Mangel an COVID-19-Testkits sowie an
Isolations- und Behandlungseinrichtungen verdeutlichen diese Herausforderung. Landesweit stehen 10.400
Krankenhausbetten und 300 Beatmungsgerate zur Verfigung. 300 weitere Beatmungsgerate plant die afghanische



Regierung zu besorgen. Weiters mangelt es an geschultem Personal, um diese medizinischen Gerate in Afghanistan zu
bedienen und zu warten. Engpdsse bestehen bei den PPE (personal protective equipment), personlichen
Schutzausrustungen fur medizinisches Personal; aulRerdem wird mehr fachliches Personal benétigt, um Patient/innen
auf den Intensivstationen zu betreuen (LIB, Landesspezifische Anmerkungen COVID-19).

Berichten zufolge, haben sich mehr als 30.000 Menschen in Afghanistan mit COVID-19 angesteckt, mehr als 670 sind
daran gestorben. Dem Gesundheitsministerium zufolge, liegen die tatsachlichen Zahlen viel héher; auch bestinde
dem Ministerium zufolge die Méglichkeit, dass in den kommenden Monaten landesweit bis zu 26 Millionen Menschen
mit dem Virus infiziert werden kénnten, womit die Zahl der Todesopfer 100.000 Ubersteigen kénnte. Die COVID-19
Testraten sind extrem niedrig in Afghanistan: weniger als 0,2% der Bevdlkerung - rund 64.900 Menschen von
geschatzten 37,6 Millionen Einwohnern - wurden bis jetzt auf COVID-19 getestet (LIB, Kurzinformation 29.06.2020).

1.5.4. Regierungsfeindliche Gruppierungen

In Afghanistan sind unterschiedliche regierungsfeindliche Gruppierungen aktiv - insbesondere die Grenzregion zu
Pakistan bleibt eine Zufluchtsstatte fur unterschiedliche Gruppierungen, wie Taliban, Islamischer Staat, al-Qaida,
Hagqgani-Netzwerk, Lashkar-e Tayyiba, Tehrik-e Taliban Pakistan, sowie Islamic Movement of Uzbekistan (LIB, Kapitel
2).

Taliban:

Die Mehrheit der Taliban sind immer noch Paschtunen, obwohl es eine wachsende Minderheit an Tadschiken,
Usbeken, Belutschen und sogar mehreren hundert Hazara (einschlief3lich Schiiten) gibt. In einigen nérdlichen Gebieten
bestehen die Taliban bereits Gberwiegend aus Nicht-Paschtunen, da sie innerhalb der lokalen Bevélkerung rekrutieren
(LIB, Kapitel 2).

Die Gesamtstarke der Taliban betrug im Jahr 2017 Gber 200.000 Personen, darunter ca. 150.000 Kampfer, davon rund
60.000 Vollzeitkdmpfer mobiler Einheiten und der Rest ist Teil der lokalen Milizen. Die Taliban betreiben Trainingslager
in Afghanistan (LIB, Kapitel 2).

Die Taliban sind keine monolithische Organisation; nur allzu oft werden die Taliban als eine homogene Einheit
angesehen, wahrend diese aber eine lose Zusammenballung lokaler Stammesfihrer, unabhangiger Warlords sowie
abgekoppelter und abgeschotteter Zellen sind (LIB, Kapitel 2).

Zwischen 01.12.2018 und 31.05.2019 haben die Talibanaufstandischen mehr Angriffe ausgefihrt, als in der
Vergangenheit Ublich, trotzdem war die Gesamtzahl effektiver feindlicher Angriffe stark ricklaufig. Diese Angriffe
hatten hauptsachlich militarische AuBenposten und Kontrollpunkte sowie andere schlecht verteidigte ANDSF-Posten
zum Ziel - die Taliban beschrénken ihre Angriffe weitgehend auf Regierungsziele und afghanische und internationale
Sicherheitskrafte (LIB, Kapitel 2).

Ein Talibansprecher verlautbarte, dass die Taliban den Konflikt pausieren kénnten, um Gesundheitsbehérden zu
erlauben, in einem von ihnen kontrollierten Gebiet zu arbeiten, wenn COVID-19 dort ausbrechen sollte. Die Taliban
setzen Aktivitaten, um das Bewusstsein der Bevdlkerung um COVID-19 in den von diesen kontrollierten Landesteilen
zu starken. Sie verteilen Schutzhandschuhe, Masken und Broschuren, fihren COVID-19 Tests durch und bieten sichere
Wege zu Hilfsorganisationen an (LIB, Landesspezifische Anmerkungen COVID-19).

Der Umgang der Taliban mit der jetzigen Ausnahmesituation wirft ein Schlaglicht auf den Modus Operandi der Truppe.
Um sich die Afghanen in den von ihnen kontrollierten Gebieten gewogen zu halten, setzen die Taliban auf Volksnahe.
Durch die Prasenz vor Ort machten die Islamisten das Manko wett, dass sie kein Geld hatten, um COVID-19
medizinisch viel entgegenzusetzen: Die Taliban kdnnen Pravention betreiben, behandeln kdnnen sie Erkrankte nicht
(LIB, Landesspezifische Anmerkungen COVID-19).

Die Taliban haben eine Vielzahl von Personen ins Visier ggnommen, die sich ihrer Meinung nach "fehlverhalten", unter
anderem Angehorige der afghanischen Sicherheitskrafte jeden Ranges, oder Regierungsbeamte und Mitarbeiter
westlicher und anderer ,feindlicher” Regierungen, Kollaborateure oder Auftragnehmer der afghanischen Regierung
oder des auslandischen Militars, oder Dolmetscher, die fur feindliche Lander arbeiten. Die Taliban bieten diesen
Personen grundsatzlich die Moglichkeit an, Reue und den Willen zur Wiedergutmachung zu zeigen. Die Chance zu
bereuen, ist ein wesentlicher Aspekt der Einschichterungstaktik der Taliban und dahinter steht hauptsachlich der
folgende Gedanke: das Funktionieren der Kabuler Regierung ohne Ubermaliiges Blutvergiel3en zu unterminieren und



Personen durch Kooperationen an die Taliban zu binden. Diese Personen kénnen einer ,Verurteilung” durch die
Taliban entgehen, indem sie ihre vermeintlich ,feindseligen” Tatigkeiten nach einer Verwarnung einstellen. (Landinfo 1,
Kapitel 4)

1.5.8.1. Rekrutierung durch die Taliban:

Menschen schliel3en sich den Taliban zum einen aus materiellen und wirtschaftlichen Grinden zum anderen aus
kulturellen und religiésen Grunden an. Die Rekruten sind durch Armut, fehlende Chancen und die Tatsache, dass die
Taliban relativ gute Lohne bieten, motiviert. Es spielt auch die Vorstellung, dass die Behérden und die internationale
Gemeinschaft den Islam und die traditionellen Standards nicht respektieren wirden, eine zentrale Rolle, wobei sich
die Motive Uberschneiden. Bei Elitetruppen sind beide Parameter stark ausgepragt. Sympathisanten der Taliban sind
Einzelpersonen und Gruppen, vielfach junger Manner, deren Motiv der Wunsch nach Rache, Heldentum gepaart mit
religiosen und wirtschaftlichen Grinden sind (Landinfo 2, Kapitel 4.1). Die Billigung der Taliban in der Bevolkerung ist
nicht durch religiose Radikalisierung bedingt, sondern Ausdruck der Unzufriedenheit Uber Korruption und
Misswirtschaft (Landinfo 2, Kapitel 4.1.1).

Die Taliban sind aktiver als bisher bemuht Personen mit militdrischem Hintergrund sowie mit militarischen Fertigkeiten
zu rekrutieren. Die Taliban versuchen daher das Personal der afghanischen Sicherheitskrafte auf ihre Seite zu ziehen.
Da ein Schwerpunkt auf militdrisches Wissen und Erfahrungen gelegt wird, ist mit einem Anstieg des
Durchschnittsalters zu rechnen Landinfo 2, Kapitel 3). Durch das Anwerben von Personen mit militarischem
Hintergrund bzw. von Mitgliedern der Sicherheitskrafte erhalten Taliban Waffen, Uniformen und Wissen tber die
Sicherheitskrafte. Auch Personen die tUber Knowhow und Qualifikationen verfiigen (z.B. Reparatur von Waffen), kénnen

von Interesse fur die Taliban sein (Landinfo 2, Kapitel 5.1).

Die Mehrheit der Taliban sind Paschtunen. Die Rekrutierung aus anderen ethnischen Gruppen ist weniger Ublich. Um
eine breitere AuRBenwirkung zu bekommen, mdchte die Talibanfihrung eine starkere multiethnische Bewegung
entwickeln. Die Zahl der mobilisierten Hazara ist unerheblich, nur wenige Kommandanten der Hazara sind mit Taliban

verbundet. Es ist fur die Taliban wichtig sich auf die Rekruten verlassen zu kénnen (Landinfo 2, Kapitel 3.3).

Die Taliban waren mit ihrer Expansion noch nicht gendtigt Zwangsmalnahmen zur Rekrutierung anzuwenden.
Zwangsrekrutierung ist noch kein herausragendes Merkmal fur den Konflikt. Die Taliban bedienen sich nur sehr
vereinzelt der Zwangsrekrutierung, indem sie mannliche Dorfbewohner in von ihnen kontrollierten Gebieten, die mit
der Sache nicht sympathisieren, zwingen, als Lastentrager zu dienen (Landinfo 2, Kapitel 5.1). Die Taliban betreiben
eine Zwangsrekrutierung nicht automatisch. Personen die sich gegen die Rekrutierung wehren, werden keine
rechtsverletzenden Sanktionen angedroht. Eine auf Zwang beruhende Mobilisierungspraxis steht auch den im
Pashtunwali (Rechts- und Ehrenkodex der Paschtunen) enthaltenen fundamentalen Werten von Familie, Freiheit und
Gleichheit entgegen. Es kommt nur in Ausnahmefallen und nur in sehr beschranktem Ausmal zu unmittelbaren
Zwangsrekrutierungen durch die Taliban. Die Taliban haben ausreichend Zugriff zu freiwilligen Rekruten. Zudem ist es
schwierig einen Afghanen zu zwingen, gegen seinen Willen gegen jemanden oder etwas zu kampfen (Landinfo 2,
Kapitel 5.1).

Im Kontext Afghanistans verlduft die Grenze zwischen Jungen und Mann flieBend. Ausschlaggebend fir diese
Beurteilung sind Faktoren wie Pubertat, Bartwuchs, Mut, Unabhangigkeit, Starke und die Fahigkeit die erweiterte
Familie zu reprasentieren. Der Familiendlteste ist das Oberhaupt, absolute Loyalitdt gegenUber getroffenen
Entscheidungen wird vorausgesetzt. Kinder unterstehen der Obrigkeit der erweiterten Familie. Es stinde im
Widerspruch mit der afghanischen Kultur, wirde man Kinder gegen den Wunsch der Familie und ohne entsprechende
Entscheidung des Familienverbandes aus dem Familienverband ,herauslésen” (Landinfo 2, Kapitel 6).

1.5.9.1. Herkunftsprovinz Kabul:

Die Provinz Kabul liegt im Zentrum Afghanistans. Kabul-Stadt ist die Hauptstadt Afghanistans und auch ein Distrikt in
der Provinz Kabul. Die Stadt Kabul ist die bevdlkerungsreichste Stadt Afghanistans, sie hat 5.029.850 Einwohner. Kabul
ist Zielort fur verschiedene ethnische, sprachliche und religidse Gruppen, und jede von ihnen hat sich an bestimmten
Orten angesiedelt (LIB, Kapitel 3.1). Die Stadt Kabul ist Uber Hauptstral3en mit den anderen Provinzen des Landes
verbunden und verfligt Gber einen internationalen Flughafen (LIB Kapitel 2.1 und Kapitel 2.35).

Die afghanische Regierung behdlt die Kontrolle Uber Kabul. Nichtsdestotrotz, fihrten Aufstdndische, Taliban und



andere militante Gruppierungen, im gesamten Jahr 2018, als auch in den ersten funf Monaten 2019, insbesondere in
der Hauptstadtregion weiterhin Anschlage auf hochrangige Ziele durch, um die Aufmerksamkeit der Medien auf sich
zu ziehen, die Legitimitat der afghanischen Regierung zu untergraben und die Wahrnehmung einer weit verbreiteten
Unsicherheit zu schaffen. Im Jahr 2019 gab es 1.563 zivile Opfer (261 Tote und 1.302 Verletzte) in der Provinz Kabul.
Dies entspricht einem Ruckgang von 16% gegeniber 2018. Die Hauptursache flr die Opfer waren Selbstmordangriffe,
gefolgt von improvisierten Sprengkdrpern (improvised explosive devices, IEDs; ohne Selbstmordattentate) und
gezielten Totungen (LIB, Kapitel 2.1).

Kabul zahlt zu jenen Provinzen, in denen es zu willkirlicher Gewalt kommt, jedoch nicht auf hohem Niveau.
Dementsprechend ist ein hdheres Mal3 an individuellen Risikofaktoren erforderlich, um wesentliche Griinde fir die
Annahme aufzuzeigen, dass ein in dieses Gebiet zuriickgekehrter Zivilist einem realen ernsthaften Risiko ausgesetzt
ware, Schaden im Sinne von Artikel 15(c) der Qualifizierungsrichtlinie zu nehmen (EASO, Kapitel Guidance note:
Afghanistan, I11.3).

In Kabul leben 70.000 bis 80.000 Binnenvertriebene (LIB, Kapitel 2.1).

Afghanistans jahrliche Wachstumsrate der stadtischen Bevolkerung gehdrt zu den héchsten der Welt. Kabul war in den
letzten Jahren das Zentrum dieses Wachstums. Schatzungsweise 70% der Bevdlkerung Kabuls lebt in informellen
Siedlungen (Slums), welche den meisten Einwohnern der Stadt preiswerte Wohnmadglichkeiten bieten. (EASO, Kapitel
Common analysis: Afghanistan, V).

Kabul ist das wichtigste Handels- und Beschaftigungszentrum Afghanistans und hat ein groReres Einzugsgebiet in den
Provinzen Parwan, Logar und Wardak. Es gibt eine dynamischere Wirtschaft mit einem geringeren Anteil an
Arbeitssuchenden, Selbstandigen und Familienarbeitern. Menschen aus kleinen Doérfern pendeln taglich oder
wochentlich nach Kabul, um landwirtschaftliche Produkte zu handeln oder als Wachen, Hausangestellte oder
Lohnarbeiter zu arbeiten. Die besten (Arbeits-)Mdglichkeiten fur Junge existieren in Kabul. Trotz der niedrigeren
Erwerbsquoten ist der Frauenanteil in hoch qualifizierten Berufen in Kabul (49,6 %) am grof3ten (LIB, Kapitel 20).

Die Gehalter in Kabul sind in der Regel hoher als in anderen Provinzen (EASO, Kapitel Common analysis: Afghanistan,
V).

Das Hunger-Frihwarnsystem (FEWS) stufte Kabul im Dezember 2018 als ,gestresst” ein, was bedeutet, dass Haushalte
nur einen gerade noch angemessenen Lebensmittelverbrauch aufweisen und nicht in der Lage seien sich wesentliche,
nicht nahrungsbezogenen Guter zu leisten, ohne irreversible Bewaltigungsstrategien anzuwenden (EASO, Kapitel
Common analysis: Afghanistan, V).

Schatzungen zufolge haben 32% der Bevdlkerung Kabuls Zugang zu flieRendem Wasser, und nur 10% der Einwohner
erhalten Trinkwasser. Diejenigen, die es sich leisten kdnnen, bohren ihre eigenen Brunnen. Viele arme Einwohner von
Kabul sind auf o6ffentliche Zapfstellen angewiesen, die oft weit von ihren Hausern entfernt sind. Der Grofteil der
gemeinsamen Wasserstellen und Brunnen in der Hauptstadt ist durch hdausliches und industrielles Abwasser
verseucht, das in den Kabul-Fluss eingeleitet wird, was ernste gesundheitliche Bedenken aufwirft. Fast die Halfte der
Bevolkerung in Kabul verfligt Gber sanitdre Grundversorgung (EASO, Kapitel Common analysis: Afghanistan, V).

In der Stadt Kabul besteht Zugang zu 6ffentlichen und privaten Gesundheitsdiensten. Nach verschiedenen Quellen gibt
es in Kabul ein oder zwei 6ffentliche psychiatrische Kliniken (EASO, Kapitel Common analysis: Afghanistan, V).

2. BeweiswUrdigung:

Zur Feststellung des fir die Entscheidung mal3geblichen Sachverhaltes wurde im Rahmen des Ermittlungsverfahrens
Beweis erhoben durch die Einsichtnahme in den Akt der belangten Behdérde unter zentraler Berlcksichtigung der
niederschriftlichen Angaben des Beschwerdefuhrers in der Erstbefragung und vor der belangten Behdrde, im
bekdmpften Bescheid und in der Beschwerde, in die vorgelegten Unterlagen und Urkunden, in die Stellungnahmen,
durch die Durchfihrung einer muindlichen Verhandlung vor dem Bundesverwaltungsgericht sowie dem diesem
Erkenntnis zugrunde gelegten Auszug aus dem aktuellen Landerinformationsblatt der Staatendokumentation des BFA
zu Afghanistan und den UNHCR-Richtlinien zur Feststellung des Internationalen Schutzbedarfes afghanischer
Asylsuchender. Der Beweiswurdigung liegen folgende mafigebende Erwagungen zu Grunde:

2.1. Zum Verfahrensgang:



Der oben angeflihrte Verfahrensgang ergibt sich aus dem unbedenklichen und unzweifelhaften Akteninhalt des
vorgelegten Verwaltungsaktes des BFA und des Gerichtsaktes des Bundesverwaltungsgerichtes.

2.2. Zum Beschwerdefuhrer und seinen Fluchtgrinden:

Die Feststellungen zur Identitat des Beschwerdefihrers ergeben sich aus seinen dahingehend Ubereinstimmenden
Angaben vor den Organen des offentlichen Sicherheitsdienstes, vor dem BFA, in der Beschwerde und vor dem
Bundesverwaltungsgericht sowie aus den dazu vorgelegten Dokumenten.

Die Feststellungen zur Staatsangehorigkeit des Beschwerdefihrers, Religionszugehorigkeit, seiner Muttersprache,
seinem Lebenslauf, seinem Aufwachsen sowie seine familidre Situation in Afghanistan, seiner Schulbildung griinden
sich auf seinen diesbezlglich schlussigen und stringenten Angaben. Das Bundesverwaltungsgericht hat keine
Veranlassung, an diesen im gesamten Verfahren gleich gebliebenen Aussagen des Beschwerdefuhrers zu zweifeln.
Hinsichtlich der Volksgruppenzugehdrigkeit des Beschwerdefihrers ist auszufihren, dass der Beschwerdeflhrer im
Zuge der mundlichen Verhandlung von darauf hingewiesen hat, dass im beschwerdegegenstandlichen Bescheid die
Volksgruppenzugehorigkeit des Beschwerdefuhrers aktenwidrig festgestellt worden ist. In der Zusammenschau der im
Verfahren diesbeziglich gleich gebliebenen Angaben des Beschwerdefiihrers, war die Volksgruppenzugehdrigkeit des

Beschwerdefihrers daher entsprechend festzustellen.

Die Feststellungen zur strafgerichtlichen Unbescholtenheit des Beschwerdeflhrers ergeben sich aus der

Einsichtnahme in den Akten Strafregisterauszug.
2.3. Zu den Feststellungen zum Fluchtvorbringen des Beschwerdeflhrers:

Der Beschwerdefiihrer begriindete seine Flucht aus Afghanistan damit, dass er Afghanistan verlassen habe mussen,
weil sein Vater als hochrangiger Offizier in einem Gefangnis fur Taliban tatig gewesen sei und aus dem Kreise der
Inhaftierten Bedrohungen gegen die Familie und die Person des Beschwerdefliihrers an den Vater herangetragen

worden waren.

Dass der Beschwerdefuhrer als Angehériger eines hochrangigen Militars der aufgrund seiner exponierten staatlichen
Tatigkeit einer Bedrohung durch die Taliban ausgesetzt ist bzw. war ergibt sich aus dessen Angaben im Rahmen des
Verfahrens sowie aus den vorgelegten Unterlagen. In Verbindung mit den Landerberichten, aus denen sich ergibt, dass
eine Bedrohung durch die Taliban aufgrund einer staatlichen Tatigkeit eines Familienmitglieds durchaus vorkommt, ist
eine mal3gebliche Verfolgung des Beschwerdefuhrers durch die Taliban nicht auszuschlie3en. Aufgrund des wahrend
des gesamten Verfahrens gleich lautenden Fluchtvorbringen welches auch Deckung in den zugrunde gelegten
Landerinformationen findet, vermochte der Beschwerdefiihrer den zur Entscheidung berufenen Richter vom Vorliegen
einer tatsachlichen Verfolgung bzw. Bedrohung zu Gberzeugen.

Festzuhalten ist, dass der Beschwerdefuhrer selbst mehrfach angegeben hat, zwar niemals persénlich bedroht oder
verfolgt worden zu sein, jedoch sein Vater und seine Mutter aufgrund der ihnen vorliegenden Drohungen erhebliche
Angst um den Beschwerdeflhrer hatten und ihn als altesten Sohn als ersten Schitzen wollten.

2.4. Zuden Feststellungen zur Situation im Herkunftsstaat:

Die Feststellungen zur mal3geblichen Situation im Herkunftsstaat stiitzen sich auf die zitierten Landerberichte. Da diese
aktuellen Landerberichte auf einer Vielzahl verschiedener, voneinander unabhangiger Quellen von
regierungsoffiziellen und nicht-regierungsoffiziellen Stellen beruhen und dennoch ein in den Kernaussagen
Ubereinstimmendes Gesamtbild ohne wesentliche Widerspriche bieten, besteht im vorliegenden Fall fur das
Bundesverwaltungsgericht kein Anlass, an der Richtigkeit der herangezogenen Landerinformationen zu zweifeln. Die
den Feststellungen zugrundeliegenden Landerberichte sind in Bezug auf die Sicherheits- und Versorgungslage in
Afghanistan aktuell.

3. Rechtliche Beurteilung:

Zu A) Stattgabe der Beschwerde und Zuerkennung des Status eines Asylberechtigten
3.1,

3.1.1. 8 3 Asylgesetz 2005 (AsylG 2005) lautet auszugsweise:

~Status des Asylberechtigten



§ 3. (1) Einem Fremden, der in Osterreich einen Antrag auf internationalen Schutz gestellt hat, ist, soweit dieser Antrag
nicht bereits gemald 88 4, 4a oder 5 zurlickzuweisen ist, der Status des Asylberechtigten zuzuerkennen, wenn glaubhaft
ist, dass ihm im Herkunftsstaat Verfolgung im Sinne des Art. 1 Abschnitt A Z 2 Genfer Fluchtlingskonvention droht.

(2) Die Verfolgung kann auch auf Ereignissen beruhen, die eingetreten sind, nachdem der Fremde seinen
Herkunftsstaat verlassen hat (objektive Nachfluchtgrinde) oder auf Aktivitdten des Fremden beruhen, die dieser seit
Verlassen des Herkunftsstaates gesetzt hat, die insbesondere Ausdruck und Fortsetzung einer bereits im
Herkunftsstaat bestehenden Uberzeugung sind (subjektive Nachfluchtgriinde). Einem Fremden, der einen Folgeantrag
(8 2 Abs. 1 Z 23) stellt, wird in der Regel nicht der Status des Asylberechtigten zuerkannt, wenn die Verfolgungsgefahr
auf Umstanden beruht, die der Fremde nach Verlassen seines Herkunftsstaates selbst geschaffen hat, es sei denn, es
handelt sich um in Osterreich erlaubte Aktivititen, die nachweislich Ausdruck und Fortsetzung einer bereits im

Herkunftsstaat bestehenden Uberzeugung sind.

(3) Der Antrag auf internationalen Schutz ist bezlglich der Zuerkennung des Status des Asylberechtigten abzuweisen,

wenn
1. dem Fremden eine innerstaatliche Fluchtalternative (§ 11) offen steht oder
2. der Fremde einen Asylausschlussgrund (8 6) gesetzt hat.

3.1.2. Flichtling im Sinne des Art. 1 Abschnitt A Z 2 Genfer Fluchtlingskonvention (GFK) ist, wer sich aus der
begrindeten Furcht vor Verfolgung wegen der Rasse, Religion, Nationalitat, Zugehorigkeit zu einer bestimmten
sozialen Gruppe oder der politischen Uberzeugung, auRerhalb seines Heimatlandes befindet und nicht in der Lage
oder im Hinblick auf diese Furcht nicht gewillt ist, sich des Schutzes dieses Landes zu bedienen; oder der staatenlos ist,
sich aulRerhalb des Landes seines gewdhnlichen Aufenthaltes befindet und nicht in der Lage oder im Hinblick auf diese
Furcht nicht gewillt ist, in dieses Land zurtickzukehren.

Gemal 8 3 Abs. 1 AsylG liegt es am Beschwerdefuhrer, entsprechend glaubhaft zu machen, dass ihm im Herkunftsstaat
eine Verfolgung im Sinne des Art. 1 Abschnitt A Z 2 GFK droht.

Nur eine aktuelle Verfolgungsgefahr kann relevant sein, diese muss im Entscheidungszeitpunkt vorliegen. Auf diesen
Zeitpunkt hat die der Asylentscheidung immanente Prognose abzustellen, ob der Asylwerber mit maRgeblicher
Wahrscheinlichkeit eine Verfolgung aus den in Art. 1 Abschnitt A Z 2 GFK genannten Grunden zu befurchten habe
(VWGH 19.10.2000, 98/20/0233).

Die Voraussetzungen der GFK sind nur bei jenem Flichtling gegeben, der im gesamten Staatsgebiet seines
Heimatlandes keinen ausreichenden Schutz vor der konkreten Verfolgung findet (VwGH 08.10.1980, VwsSlg. 10.255 A).
Steht dem Asylwerber die Einreise in Landesteile seines Heimatstaates offen, in denen er frei von Furcht leben kann,
und ist ihm dies zumutbar, so bedarf er des asylrechtlichen Schutzes nicht; in diesem Fall liegt eine sogenannte
Jinlandische Fluchtalternative” vor. Der Begriff ,inlandische Fluchtalternative” tragt dem Umstand Rechnung, dass sich
die wohlbegriindete Furcht vor Verfolgung im Sinne des Art. 1 Abschnitt A Z 2 GFK, wenn sie die Fluchtlingseigenschaft
begriinden soll, auf das gesamte Staatsgebiet des Heimatstaates des Asylwerbers beziehen muss (VwWGH 08.09.1999,
98/01/0503 und 98/01/0648).

Die Zuerkennung der Flichtlingseigenschaft ist demnach ausgeschlossen, wenn fir den Drittstaatsangehorigen in
einem erreichbaren Teil seines Herkunftslandes Schutz vor einer ihm in einem lokal begrenzten Gebiet seines
Heimatlandes drohenden asylrelevanten Gefahrdung gewahrleistet werden kann und ihm der Aufenthalt in diesem
Landesteil zumutbar ist (Filzwieser/Frank/Kloibmuller/Raschhofer, Asyl- und Fremdenrecht (2016) § 11 AsylG K3).

Eine allgemeine desolate wirtschaftliche wund soziale Situation stellt nach stdndiger Judikatur des
Verwaltungsgerichtshofes keinen hinreichenden Grund flr eine Asylgewdhrung dar (vgl. etwa VWGH vom 14.03.1995,
94/20/0798; 17.06.1993,92/01/1081). Wirtschaftliche Benachteiligungen kdnnen nur dann asylrelevant sein, wenn sie
jegliche Existenzgrundlage entziehen (vgl. etwa VwWGH 09.05.1996, 95/20/0161; 30.04.1997,95/01/0529, 08.09.1999,
98/01/0614). Aber selbst fir den Fall des Entzugs der Existenzgrundlage ist eine Asylrelevanz nur dann anzunehmen,
wenn dieser Entzug mit einem in der GFK genannten Anknipfungspunkt - namlich der Rasse, der Religion, der
Nationalitat, der Zugehorigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe oder der politischen Gesinnung -
zusammenhangt.
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3.1.3. Der Beschwerdefiihrer war als Familienangehoriger eines hochrangigen Offiziers in Afghanistan einer Bedrohung
bzw. Verfolgung durch die Taliban ausgesetzt. Die vom Beschwerdeflihrer geschilderten Umstande kdnnten sich
durchaus wie berichtet zugetragen haben, weswegen dem Beschwerdefihrer aus diesem Grund auch eine Bedrohung
durch die Taliban in Afghanistan droht. Es liegt beim Beschwerdefiihrer eine Verfolgungsgefahr aus einem
Konventionsgrund vor. Aufgrund der exponierten beruflichen Position des Vaters des Beschwerdefuhrers kann, eine
ihn im gesamten afghanischen Staatsgebiet treffende Verfolgung nicht mit der erforderlichen Sicherheit

ausgeschlossen werden.

3.1.4. Im vorliegenden Fall liegt die asylrelevante Verfolgung in Anknlpfung an die tatsachliche oder dem
Beschwerdefihrer unterstellte politische Gesinnung vor (vgl. VWGH 10.10.2014, ZI. Ra 2014/18/0103 bis 0106, wonach
von der nicht asylrelevanten Zwangsrekrutierung durch eine Burgerkriegspartei jene Verfolgung zu unterscheiden ist,
die an die tatsachliche oder nur unterstellte politische Gesinnung anknuUpft, die in der Weigerung, sich den

Rekrutierenden anzuschlieRen, gesehen wird).

3.1.5. Im Ergebnis droht dem Beschwerdeflihrer aus den von ihm ins Treffen geflhrten Granden - vor allem aufgrund
der exponierten Tatigkeit des Vaters fir den Staat Afghanistan - im gesamten Herkunftsstaat eine asylrelevante

Verfolgung.

3.1.6. Der Beschwerde war somit stattzugeben und dem Beschwerdefiihrer der Status eines Asylberechtigten

zuzuerkennen.
3.5. Zu Spruchpunkt B)

GemdaR§ 25a Abs. 1 VwGG hat das Verwaltungsgericht im Spruch seines Erkenntnisses oder Beschlusses

auszusprechen, ob die Revision gemal Art. 133 Abs. 4 B-VG zulassig ist. Der Ausspruch ist kurz zu begrtinden.

Die Revision ist gemal3 Art. 133 Abs. 4 B-VG nicht zulassig, weil die Entscheidung nicht von der Losung einer
Rechtsfrage abhangt, der grundsatzliche Bedeutung zukommt. Weder weicht die gegenstandliche Entscheidung von
der bisherigen Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofes ab noch fehlt es an einer solchen Rechtsprechung, des
Weiteren ist die vorliegende Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofes auch nicht als uneinheitlich zu beurteilen.
Das Bundesverwaltungsgericht konnte sich bei allen erheblichen Rechtsfragen auf eine standige Rechtsprechung des
Verwaltungsgerichtshofes bzw. auf eine ohnehin klare Rechtslage stitzen.

Es war daher spruchgemal zu entscheiden.
Schlagworte

asylrechtlich relevante Verfolgung befristete Aufenthaltsberechtigung gesamtes Staatsgebiet soziale Gruppe
unterstellte politische Gesinnung wohlbegrindete Furcht
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